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.Ja . der Dr . Belette klagt auch schon darüber ! Sie ver¬
nachlässigt ihre Landsleute zugunsten der Deutschen!" bemerkte
sie darauf . . Ich fand es abscheulich von ihm, so etwas zu ver¬
breiten. Aber es scheint doch . . ."

„Belette istein
Schwätzer!" fiel
ihr der Neffe un¬
mutig ins Wort.
„Aber er hat
einen großen
Einfluß in der
Stadt . In allen
Versammlungen
soll er mit Bei¬
fall empfangen
werden. Die Leu¬
te folgen ihm
blind I"—„Dann
soll er sie in die
Schlacht führen!
MitNedensarten
treiben wir den
Gegner nichtwie-
derüberdieGren-
zeI" entgegnete
Fernster mitver¬
ächtlichem Spott.
„Aber es ist gut,
daß du mir das
mitgeteilt hast!
Madelon wird
erkennen, was sie
angerichtet mit
ihren Gefühls¬
dusel eien !"Wäh¬
rend die ängstlich
gewordene Frau Duvigenau am Neujahrmorgen allerlei um¬
sichtige Vorbereitungen für ihre Abreise betrieb , erschien
Madelon zu einent kurzen Glückwunschbesuch. Der Onkel, der
bis zur letzten Stunde auszuhalten beschlossen hatte , so unnütz
und gefährlich das Tante Cecilie auch fand , rief das junge
Mädchen mit einer finsteren Wichtigkeit in sein Arbeitszimmer.

„Du hast dich mißliebig gemacht im Lazarett , meine liebe
Madelon !" begann er vorwurfsvoll und schritt in dem großen,
mit Eichenholzgerät ausgestatteten , künstlich durch Borhänge
m Dämmer getauchten Raum auf und nieder wie ein ruhe¬
loser Eisbär in seinem Käfig.

„Sagt das Dr . Ferrand ?" fragte sie bestürzt. — „Nein.
Jemand anders hat es mir angedeutet !" wich er aus - Sie
atmete erleichtert auf und blätterte gelassen i». einer der
Bilderzeitschriften , die auf dem langen Büchertische lagen,

während er fort¬
fuhr : „Das darf
sich nicht aus-
wachsen, mein
Kind . Ich als
dein Vormund
habe darüber zu
wachen. Zudem
tut dir eine Aus¬
spannung not.
Du solltest des¬

halb Tante
Eecilieauf einige
Zeit nach Paris
begleiten !" —
„Ich denke nicht
daran . Onkel !"
wiedersprach fie
fest. Seine stren-
gen grauen Au¬
gen blitzten sie
an . Aber sie ließ
sich davon nicht

einschüchtern.
„Dr . Ferrand ist
zum großen Teil
auf mich ange¬
wiesen. Er hat
viel zu wenig
Personal . - Ta
darf ich nicht

fahnenflüchtig
werden . Oder er müßte mir von selber den Laufpaß geben !"

„Sei nicht töricht!" warnte er sie erzürnt durch ihren Wider-
spruch. „Das Volk hier wird mit jedem Tage nervöser. Man
wittert das nahe Unheil und sucht unwillkürlich nach Verrätern.
Du hattest eine deutsche Mutter . Man hat das nicht vergeffen.
Und ob du auch noch eine so gute Französin geworden bist,
man könnte in einem Augenblick sinnverwirrender Angst es
dich entgelten laffen! Darum . . ."

Sie schüttelte energisch den Kopf und sagte entschloffen:
„Ich bleibe, bis Dr . Ferrand es anders bestimmt !" — „Du
bist ein TrotzkopfI Gut , ich werde mit Dr . Ferrand reden !"

Zum Besuch deS Königs von Bauern im Großen Hauptquartier.
Bon links nach rechts: Feldmarschall v. Hindenburg, Kai,er Wilhelm, Reichskanzler v. Beth-

mann-Hollweg, König Ludwig von Bayern, General Ludendorff, Amiral v. Holtzendorff.
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rief er wütend . „Gbh jetzt !" Aber Madklou hob den K«pf
und erklärte : „Noch nicht , wenn du eine Minute für mich
übrig hast !" «

„Um was handelt es sich?"
„Um eine Nachricht , brieflich oder telegraphisch , die dir

in diesen Tagen über Lausanne oder Genf oder vielleicht aus
Bern von Clerväls aus zugehen wird . . ."

„Was für eine Nachricht ?"
„Ein Unschuldsbeweis sür den verwundeten deutschen Offi¬

zier , den eine unselige Verkettung von Zufällen vor daS Kriegs¬
gericht gebracht hat !"

„Madelon !" schrie er fassungslos . „Du wagst es , hinter
meinem Rücken . . . .?" ,

„Hinter deinem Rücken?" fiel sie ihm mutig ins Wort.
„Würde ich dann jetzt hier vor dir stehen ?"

„Wenn das eine Menschenseele erfährt , bist du geliefert !"
keuchte er . —

„Auch, wenn meine Erkundigungen ergeben , daß eure An¬
klage in nichts zusammensällt , Onkel Duvigneau ?" fragte sie
scharfx

„Ganz gleich! Ganz gleich!" eiferte er in übeHprudelnder
Entrüstung . „Es bleibt Konspiration mit dem Feinde!
Verrat !"

„Das verstehe ich nicht !" widersprach sie voll edler Kühn¬
heit , die Onkel Duvigneau nur noch mehr aus . der Fassung
brachte . „Gerechtigkeit erhöhet ein Volk ! hat man mich aus der
Bibel gelehrt . Wenn das , was ihr da betreibt Frankreichs
Gerechtigkeit darstellt . . . "

„Schweig , du unglaubliches Frauenzimmer !" tobte der
Gerichtsrat und spähte nach der Tür . „Sie steinigen dich, wenn
fie's erfahren , was für Aeußerungen du dir erlaubst ! . . ."

Sie zuckte gelassen die Schultern . Es war ihr so wohl zu¬
mute , wie lange nicht.

„Im übrigen ", fuhr er mit fieberndem Hohne fort , „glaube
ich nicht an "««inen Erfolg dieser deiner eingeleiteten Erkundi¬
gungen . Der Angeklagte hat dir mit sentimalen Lügen den
Kops verdreht , um durch deine willigen Machenschaften Zeit
zu gewinnen . Aber wir werden heute morgen das Zeugnis von
Fräulein Uvette Spechtlin aus Monbeliard erhalten . Es ist
die einzig noch lebende nähere Anverwandte des beraubten
Unteroffiziers . Sie hat nicht die geringste Nachricht von ihrem
Bruder . Bei der Verhandlung wird sie persönlich erscheinest.
Die Hptsache dürfte genügen !"

„Mir nicht !" erklärte sie fest.
Da überwältigte ihn der Grimm . Er war so gar nicht

an Widersprüche gewöhnt , daß es ein Wunder schien, ihn erst
jetzt explodieren zu sehen.

.In bebendem Zorn schritt er zur Tür und öffnete sie weit.
Eine herrische Handbewegung wies sie über die Schwelle.

Sie ging , ohne Tante Cecile noch einmal aufzusuchen . . .
„Was ist Ihnen , Schwester Made .lon ?" forschte Dr . Fer-

rand sie aus und trommelte unruhig gegen seine linke Schläfe.
«Ich hatte einen Streit mit meinem Onkel . Er will mich

sorthaben . Nach Paris !"
„Und sie haben sich dagegen aufgelehnt ? Bravo ! Ich kann

Sie in den nächsten Wochen am allerwenigsten entbehren!
Wir werden unser Lazarett sehr bald verlegen müssen. Wie
soll ich das schassen mit den paar Leuten ?^ entgegnete er be-
sorgt . /

„Und Sie bleiben fest, auch wenn Onkel Duvigneau Sie
umstimmen will ?"

„Aber selbstverständlich !" versprach er ihr und nickte ihr
wie ein älterer Kamerad dankbar zu.

24.
Tante Cecile war allein abgereist am zweiten Neujahrs-

taae . Dr . Ferrand hatte Wort gehalten trotz aller Bedenk¬
lichkeiten des erregten Gerichtsrats , der schließlich den viel in
Anspruch genommenen Neffen^- George Fermier . beauftragte,
das eigensinnige Mädchen zur Vernunft zu bringen.

Der Auftrag kam dem Hauptmann nicht ungelegen , so
schwer und lange der Dienst ihn auch beschäftigte , so hart auch
der eiserne Gang der Geschehnisie in dem kleineren Kreis seines
Wirkens auf ihn lastete . Er hatte vergeblich aus eine etmeti-
kende Antwort von seiner schönen Kousine gewartet . Ihr Trotz,
den er anfänglich mit stolzer Nichtachtung bestrafen wollte , sing |

an , ihn zu bekümmern . Und das machte ihn unsicher in seinen
"dienstlichen Beschlüßen , jetzt, wo es darauf ankam . keine Se¬
kunde um die richtige Entscheidung zu verlieren.

Er gönnte sich eine kurze Ruhepause . Mit gutem Ge^
wissen. Zwölf Stunden war er ununterbrochen auf den Füßen
gewesen . Gestiefelt und gespornt hatte er im Morgengrauen
eine Stunde auf seinem Bette gelegen und wieder an seinen
Reservetruppen gearbeitet , die zwar schon einmal im Feuer ge-
wesen , aber doch nur notdürftig ausgebildet waren und drin¬
gend der Schulung bedurften.

Man würde ihm im Lazarett ein einfaches Frühstück nicht
vorenthalten . Dabei konnte er Madelon in der vom Onkel
angedeuteten Weise ins Gewissen reden . Und wie sie sich'
endgültig zu ihm stellte , würde er auch erfahren.

Madelon erschrak ein wenig , als Coignard ihr mitteilte,
daß der Hauptmann Fermier im Schwesternzimmer aus sie
warte . Ihr Herz war bedrückt . Man hatte ihr vor einer
Stunde den . Zutritt zu ihrem Schützling im Stadtgesängnis
barsch verweigert , trotzdem sie mit einem Ausweis und im.
Aufträge Ferrands erschienen war . Nur noch mit einem Er¬
laubnisschein des Generals Lancret durfte jemand die Zelle
des Deutschen betreten . Sie ahnte , daß der hämische Dr .. :
Belette da seine Hand im Sviele gehabt hatte und war ver-
stört zurückgekommen von dem vergeblichen Gange.

Dr . Ferrand hatte gewettert . Auch der Gerichtstermin
war seiner Meinung nach eine unsinnige Ueberstürzung . In¬
dessen begnügte er sich mit dem Vorsatz? , nach Tische selbst
nach dem Rechten zu sehen . In der nächsten Minute schon
strömten ändere Anforderungen auf ihn ein . Und Madelon
hatte nicht den Mut , diesem in seinem Amt peinlich gerechten,
aber in seinem Deutschenhaß nicht minder befangenen Manne
ihr Vertrauen zu schenken.

Dazu kam , daß aus der Schweiz an sie keine Zeile gelangt
war . Sie fürchtete : auch an den Onkel nicht . Und morgen
sollte das Kriegsgericht tagen ! ' Da war George ihr nun doch
nicht ganz unwillkommen.

Er saß bei einer Taffe Fleischbrühe und ein paar be¬
legten Brotschnitten und spülte die hastig zerkauten Bissen
mit dem heißen Trank freudlos hinunter . Ohne viel Um-
schweise.ging er aus sein Ziel los.

„Ich habe mit Onkel Duvigneau gesprochen ", begann er
und sah ihr fest in das merklich schmaler und ein wenig grau
gewordene Antlitz . „Du weigerst dich, hier wegzugehen , ob¬
wohl es sein Wille ist und nur klug wäre !"

«Ich gehe mit Dr . Ferranh !" antwortete sie ruhig . „Onkel
weiß das ! Er hält ja auch aus . Pflicht ist Pflicht !"

„Ist es nur die Pflicht , die dich hier hält , M »delon ?" ^
fragte er forschend , „der , dem du glaubst Helsen zu können,
ist von der Außenwelt völlig abgeschlossen. Auch sür dich ist
er nicht mehr erreichbar !"

„Ich weiß es !" sagte sie bekümmert . „Aber ' wenn eine
Nachricht eintrifft . . ." |

»So wird sie auch ohne deine Anwesenheit dem Gericht
zur Kenntnis gelangen !"

„Bist du dessen so sicher?" fragte sie bitter . „Ich traue
euch allen nicht mehr !"

„Auch mir nicht , Madelon ? . . . Ich habe Tag um Tag
auf eine Botschaft von dir gewartet ; denn du weißt es , daß
ich dich liebe und nicht von dir lasten kann !" rief er leiden¬
schaftlich.

Sie lächelte schmerzlich.
„Mir ist so wirr im Kopse, George , daß ich nicht aus noch

ein weiß ! . . .Ihr seid besorgt um mich, wollt mich in Sicher - t
heit wissen : ich finde es so gleichgültig , jetzt an sich selbst l
zu denken . Mein Leben gilt mir nichts . Es ist nicht bester \
als das eines jungen Freiwilligen , der es jeden Tag zu opfern -
bereit ist!"

„Und warum kümmert dich dann der fremde Offizier ?"
„Da fragst du noch? Möchtest du in Schande sterben ?"
„Er ist ein Feind !"
„Für dich! Nicht für mich!"
„Seine Wunde ist geheilt !"
„Ferrand ist anderer Ansicht ! Aber selbst, wenn sie es wäre : l

mein Feind darf er nicht sein !"
„Was soll das heißen . Madelon ?"
„Daß ich nicht nur eine deutsche Mutter , sondern auch ;

einen deutschen Vater hatte !"
„Du bist nicht bei Sinnen . Madelon ! Dein Vater war i

ein gut französischer Elsässer !"



i Sie schüttelte den Kops.
« h „Er suhlte und dachte deutsch!" sagte sie überzeugt. „Ich

habe das Zeugnis eines verwundeten Gebweilers dafür !"
» „Und selbst wenn dies wahr wäre : was ändert es an
i Deinen Anschauungen und Gefühlen? Du bist dem Geiste
, nach ein Kind unseres schönen Landes ! Vergiß, was vielleicht
' einmal gewesen ist!"
■ iv „Das kann ich nicht! Und will es auch nicht! Ich habe
' unwisstzod unrecht getan. Aber seitdem mir die Augen auf¬

gegangen sind . . ."
Er ließ sie nicht ausreden.

r- „Abtrünnige !" schrie er mit heißen, trauernden Augen.
) Verräterin ! Weißt du. daß uns das aus ewig scheidet?

Weißt du. daß ich dich auf der Stelle der Behörde überliefern
' muß?'
1 i  i ;,\ „Tu. was du nicht lassen kannst!" entgegenete sie uner-
c : schrocken. „Ich bin mir keiner Schuld bewußt und habe nichts
* getan, was das Licht des Tages zu scheuen hätte . Dr . Ferrand
1 wirb gerechter sein als du. der nicht einmal so viel Ritterlich-
• feit ausbringen kann, für einen ehrenhaften Gegner Zeugnrs
- llbzulegen, um eine niedrige Anklage entkräften zu helfen!"

K „Es lag in deiner Hand ! Ich wollte es ja !" wehtrte er
sich betroffen.
k „Du setztest einen Preis dafür . George. Es war häßlich.

5hm ist der Preis gar für dich wertlos geworden . ."
l j i «Das iftjer nicht! . . . Du mußt nur erst wieder von deiner

lorheit geheilt sein!" brauste er aus. f
i r - „Nenne nicht Torheit , was mir innerstes, heiligstes Ge-
, fühl ist! Mir ist chie einem Kinde zumute, das sich im Felde
r ! verirrt hat und auf unbekannter Weghöhe den heimatlichen

Kirchturm erblickt!"
t E . „Phantastische Ueberschwenglichkeiten!" höhnte er. Da
i klang ein Trompetensignal von fern auf, hell und voll Tat-
> sreude. bis es bei der Schlußfigur mißtönend entgleiste.

Er sprang aus und griff nach seinem Käppi.
> j | „Ich mutz fort. Morgen sehen wir uns wieder! Lebe
> wohl!"
■ | „Gott behüte dich, George!" sagte sie herzlich.

„Und dir schenke er Einsicht!" flog es ihm über die Lippen.
: is war ein bitteres Scheidewort . . .

Von innerer Unruhe verzehrt, ging Madelon aufs neue
an ihre Pflichten. Heimlich spähte sie zwischendurch nach den
Postboten, die sich manchmal auf der Straße zeigten. Es
fand sich keiner, der für sie etwas gehabt hätte.

Spät in der Nacht kamen die Truppen zurück, nachdem
ganze Karawanen von Verwundeten vorausgeschickt worden
Waren. Hart und unfroh schallte ihr Tritt durch die Straßen.
P „Die Lage ist unsicher geworden." bemerkte Dr . Ferrand,
der mit einem Stabsoffizier gesprochen hatte . „Wir lasien

\ Morgen den ersten Transport nach Meaux abgehen. Ueber-
morgen folgen wir mit dem Rest!"

ge „Und was geschieht mit den Deutschen?" fragte herzklopfend
kchwester Madelon und wagte nicht aufzusehen.

„Es sind ja nicht viel!" meinte Ferrand . „Die den Trans-

?!
Port nicht vertragen , lassen wir hier! . . . Ueber den Leutnant
tagt morgen das Kriegsgericht!"

„Ist er bei Kräften ?"
Ihre Stimme zittete und Ferrand wurde aufmerksam und

schüttelte den Kopf mit dem halbkahlen Schädel.
„Er wird nicht mehr viel nötig haben!" sagte er in seiner

knappen Art . „Jeder neue Tag verschärft die Lage und er¬
höht den Haß. Die Engländer haben wieder ein Linienschiff
verloren . Ein Unterseeboot hat den „Formidable " torpediert
und zum Sinken gebracht. In den Argonnen verlieren wir
Land trotz aller Gegenmeldungen. Die Richter werden nicht
viel Gnade walten lassen!"

„Aber das ist ja . . . Wenn er nun unschuldig wäre ?"
stammelte sie.

Dr . Ferrand hob bedauernd die Achseln und zeigte sein
ernstestes Gesicht.

„Es müssen so viele unschuldig sterben in diesem grauen-
vollen Kriege. Auch von den Unseren!" murmelte er und
verfügte sich in sein Zimmer , um für morgen seinen Plan zu
entwerfen . (Fortsetzung folgt.) -

ist die tust erstarrt,
Ls kracht der Schnee von meinen Tritten,
Ls dampft mein Hauch, es klirrt mein Bart;
Nur fort, nur immer fvrtgefchritten I

Die feierlich die Gegend schweigt:
Der Mond bescheint die alten Fichten, *
Oie, sehnsuchtsvoll jum Tod geneigt,
Den Zweig zurück zur Lrde richten.

Frost, friere mir ins Her; hinein,
Tief in das heißbewegte, wilde!
Daß einmal Ruh ' mag drinnen fein,
Die hier im nächtlichen Gefilde ! mt.t«noo.

1

Sol - ateirhei -n-Avbeit unter dein ^euer russischer Geschütze.
Nun bin ich mit unserem Heim da, wo mich meine Wünsche

immer schon hingezogen haben, an der Front . Alles um mich her
feutet darauf hin . Hier ist nicht mehr Etappe — hier ist Front —
ja» noch mehr, hier ist der Krieg. — An den Uebergängen die Takeln:
Wer weiter geht, wird erschossen! — Abends auf den Straßen Posten
mii aufgepflanztem Seitengewehr . „Halt , wer da ?" und schon

, strecken sich zwei Gewehre dem Passanten entgegen. Das Feldgeschrei
und die Parole werden ausgetauscht . Von meinem Fenster au » sehe
ich weit hinüber , und dort, wo der Wald beginnt , da liegt der Feind,
kine« TageS besuchte er unS auch. Ein Flieger kam herüber . Tack-
Tack-Tack— begrüßten ihn die Maschinengewehre. — Wum-wum-wum
—antworteten die Abwehrgeschütze. In kühnem Fluge kam er über
uns daher und dann krachte es, daß alle Scheiben klirrten und das

. krommelfell dröhnte , eine Bombe, zwei, drei, und noch eine. Leider
durde er nicht heruntergeholt . — Aber es kam noch anders . An
einem prächtigen, sonnigen Herbstnachmittag — pfeift es über mir,
und gleich danach folgt ein gewaltiger Krach. D >e Russen beschießen
uns, Zunächst glaubt » keiner — als dann aber Schutz auf Schuß
k'chts und links vor un» und hinter uns losgeht, da wußte " wir

Bescheid. Also runter in unfern bombensichern Keller. Mächtige
sWände, gewölbte Decken und starke Pfeiler , da kommt so leicht nichts
durch. — Unsere Artillerie blieb die Antwort nicht schuldig. Sobald
&®8 Ziel feststand, gab'» die Quittung , und es dauerte nicht lange.

dann schwiegen drüben die Geschütze. Am nächsten Tage artzilleristische»
Fliegerschießen ! Unser Doppeldecker hoch in den Lüsterk. Hinüber,
den RußkiS Besuch abgestattet ! Mumm ! die erste — Mumm — die
zweite Bombe fällt ! Schwarze Rauchsäulen zeigen genau die Ein-
schlagstellen. Er kehrt um — holt sich von der Beobachtung Jnfor-
mationen und fährt wieder zu den russischen Stellungen . Dies wieder-
holt er so IS—20 mal . Die so schön nebeneinander aufgebauten
Bomben werden ihre Wirkung nicht verfehlt haben. — Vor kurzem
gab8 wieder Artilleriefeuer von unserer Seite , so wie wir es noch
nicht gehört hatten , die Russen antworten mit sämtlichen Batterien
immer salvenweise. Granaten und Schrapnells plagen . Dann
schwieg die Artillerie . Man hörte Jnfanteriegewehre knattern . Wir
wußten Bescheid. Unsere Feldgrauen waren an der Arbeit? die drei
Stützpunkte der Russen sollten genommen werden. Und was be¬
fohlen. wird auch ausgeführt . Selbstverständlich wurden sie alle drei
genommen , vernichtet und gesprengt. Zwei Minenwerfer , ein Maschi¬
nengewehr und fünf Gefangene waren die Beute . Auf unserer
Seite nur drei Leichtverwundete.

So erhielten wir und unser Soldatenheim die Feuertaufe.
Geschadet bat uns die Schießerei nichts. Wir blieben alle verschont.
Seitdem wir aber unter russischem Artilleriefeuer genanden . ist un»
der Platz und die Arbeit im Heim noch einmal so lieb, und unsere
Soldaten danken uns deu Dienst durch sehr regen Besuch. « . P.

i
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1. Rösselsprung.

gar dich stag ichen rer

g« und kampj ichüh re

aus rei ke eb iem

dir tthwaxt ren leu 0011

ch« den rot heij ge»

weiß in ff» mee du

Kreises vom Halbmesser 1b Meter . Um
zwölf Uhr fangen b.'ide Kreise an sich zu¬
bewegen, dag ihre Mittelpunkte auf jenen
Linien nach dem Schnittpunkt gleiten. Der
Mittelpunkt des ersten Kreises legt in jeder
Minute 5 Meter , der des zweiten in derselben
Zeit 4 Meter zurück. Beide Kreise stehen
wieder still, wenn sie sich zum ersten Mal
von außen berühren . Um wieviel Uhr ge¬
schieht dies?

4. Geographisches Rätsel.

2. Arithmogriph.
i

1 2 6
4 5 3 3 8

9824786
123456789

7376789
3 8 7 9 8

4 8 6
9

Die Ziffern in dem Arithmogriph sind
durch Buchstaben zu ersetzen. Die einzelnen
Reihen bedeuten : l . Buchstabe. 2. Volksstamm,
3 Teil des menschlischenKörpers , 4. un¬
schöne Eigenschaft. 5. verbündetes Land,
6. dalmatische Provinz , 7. deutscher Fluß,
8. Waffe des Altertums , 9. Buchsrave.

Die mittelste Senkrechte ist gleich der
mittelsten Wagrechten.

3. Aritmetische Aufgabe.
Zwei gerade Linien schneioen sich recht-

winklig. Auf der einen liegt, 121 Meter
vom Schnittpunkt der Linien entfernt , der
Mittelpunkt eines Kreises vom Halbmesser
24 Meter . Auf der andern liegt 83 Meter
vom Schnittpunkt der Mittelpunkt eines

6. Skat -Aufgabe.
Vorhand A sp elt Grande und verh

Im Talon liegen Gr .-8 und Sch.-8.
A.  E .-Unt. — Gr .-Unt. — H.-Unt. .

Sch.-Unt. —' E.-10 — Ober — 9 — 8 —
— Gr .-Kön.

B. Gr .-10 — H.-As 10 - Kön. - 7 .
Sch.-As — 18 — Kön. — Ober — 9.

C. E -As — Kön. — Gr .-As —
— 9 — 7 — H.-Ober — 9 — 8 — Sdjs|
(A und B haben ganz dieselben Karten

bei Spiel 5).

7. Homonym.
Er rang sich schwer durch Rächt zum
Sie nur von Zorn und Unmut spricht.

8. Streichholz-Aufgabe.

5. Verstell-Rätsel.
Von heißumstrttenem Fe ndesland
Nimm du ein Zeichen fort.
Versetz ein anderes und fogleich
Entsteht ein neues Wort.
Vor -Feindesblei gewährt es Schutz,
Es fängt die Kugeln auf.
Nun denke nach, es >st nicht schwer,
Du kommst ja wohl darauf.

Obenstebende 18 Streichhölzchen b ll
Unterstände und Munitionskammern . Duvj
Umstellen von 6 Hölzchen kann nian
Wort bilden, das alle Leute sofort aus
Unterständen rust.
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Schmetterlinge
für Sammlungen , fein Präparat : f>o
verfch. fchonlte ialtrr 12 M ., 100 St.
20 M . Kästen rc. b lligst . rntomviox.
Labatorium , Wiesbaden, Eigenheim.

Sicheren Gewinn
erzielt jeder durch sofort . Bestellung des
Praki. Haipeters bei Mpitala lag:. Nachn. sM.
frco. F. uelfius , Hamburg 11, Alterwall 12.

O 1000 Mark Q
und bedeutend mehr bringen neue Ideen.

Auskunft kostenlos!
H. Nelson & Co., Berlin-Pankow 393.

Jeder Herr,
I welcher sich schön kleiden [

will, verlange meinen Katalog
I Nr.ll über neue und wenig ge¬

tragene,teils reinwollene , sehr
preiswerte ;

Kavalier ^Kleidung.
Paletots , Ulster , von Mk.

12—50,
Anzüge , von Mk. 15—60.

Risiko ausgeschlossen.
Für Nichtgeiallendes gebe

Geld zurüek.
J .Kalter,München,Tal 19.

Salmiak-
Waschpilz

beste Wasch- und Scheuermittel,
10 Pfd - Eimer Mk. 7,50, versendet
ge en Nachnahme L. Kuschlewski
Berlin N., StargarderstraBe 44!

Ohne Bezugsschein! Beschlagnahmefreie

Strick -Wolle
liefert an Private (Muster frei)

Erfurter Garn - Fabrik
Hoflieferantin Erfurt C. 23.

&tucf utib fcerlct der S.euett «berliner

Glaser-Diamanien
gut und

sicherschneidend.
(Bnrnntie!
Umtausch!

Sururf-.
nnhnte!

von 2.— Mk. an . Illustrierte
Kataloge und zahlreiche An-
erlennungen gratis u. franko.BuftolIGraüüwski.Hannover III.

! Mechanische Diamantwertieuafabrif.
ftinmanten fiir' alle anderen lech

nifdxen .irocrfe.

Der dumme
Papagei.

Eine reiche
Dame schenkt ar¬
men, mit v elen
Kindern gesegne¬
ten Verwandten
einen Papagei.
Als sie Tags da¬
rauf in der Mit-
tagsstunde die
Verwandten auf-
sucht, wird eben
der gebratene
Papagei auf den
Tisch gestellt.

Dame : „Um
Gottes willen,
was habt ihr ge¬
tan ? Das tvar
doch kein Vogel
zum Braten —
das war ja ein
Vogel, der
sprechen  kanii !"

Familievater:
„Ja,aber waruni
hat er uns denn

j dasnichtgesagt?

Wer kennt sie]
nod -nicht , die nachiSleu >lendeTas chen-
uhr ? Jeder tonn seine Uhr so okl au
allere lachste Art selbst dan rnd adi-
unileuchienümachen ! Port , bitte beizu-
fuge . W. John , Leipzig, Hohestr 1.

Wie die alte gute Seife™ ,*-' r Ĵ LrpÄ.
gibt Waschmittel weiße Wäsche ! Posl -Oer 9«rieinm (Ei
paket , 32 große harte Stücke o. Marken „ Mwiddunj, f
für Toilette und Wäsche , 5 Mk. Porto, wirdbesprochenIn „BuschansMens'

Verp. und Nachnahme frei. 83 Abbilda. GegenVoreins, »onM. 3.— (n
C . Pansegrau , Rehden Wpr . n der »m Strecker & Schröder , Stu

Früdelschule»v& 55zata  HansHallungs-. Kochch
Techtevpcnston . ©c lln , Bülowftraße . 82, Kurse für HauS und Bern

stutren ::KioderttLuIeln::duvgiern .: 8tubenm3dchen:: bieiprospekt :: r.igeuel I

^ Aerztlich empfohlen gegen:Gicht Hexenschuß
Rheuma
Ischias

Nerven = und
Kopfschmer

. . . . — nnung
allen Apotheken erhältlich.
Hunderte von Anerkennungen . Togal -TablettenÄ
°H“" - -  Preis Mk. 1.40 u. 1

Wir geben gutgeh . Uhr und Ke
wenn Sie mo Kiinstlerpostkarlen , die Ihnen in Kommissto»-
zugehen , im Belan ^tcnrteife ce . taiijen . Nach ffimfenBMIffl
Mk. 8,— bekommen Sie eine  hünscue .̂utgehenve Anker-HenÄ1
Lihr mit schriner Kette oder nach Ihrer Wahl sons *einen ne ;tenE
stand frei juge anbt . Damen - ob. Armbanduhr Mk. 3. mehr .!
Anerkennungen Berus a , geben . An a inder liefern wir -

- - - - i - - n- fn . ._ Union Versand . Postiacli 100 , Heiüclher „ , B. A.j
LerlagL-Anftali. Stufl. Krebs, Lharlottenburg bei Berlin. Berlinerst!. 40. Verantwortlich: Mar Lckerlein, LharlottendurĝWeiinareri»>
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